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Sir. 26 Sßuftr. fc^tuetg. fmnbto. =3eitw«ß („Sßeifterblatt") ,-09

Sie Seroeorajen öes idiroetj. ^Dtätjnnbels u.

lier 33aniloff=3nö«iirieii in ben legten Satiren.
(Rorrefpottbettj.)

©S ift jebetmann befannt, baß bie 3BeItroirifd)aft
reicht in einer geraben Stute oerläuft, fonbern in meßr
ober roentget ausgeprägten turnen. 2luffteigenbe 2Btrt«

fdjaftètâtigfelt (Konjunftur) brüdi fid) In etner an»

ftetgenben Kuroe au§, roäßrenb bei niebergehenber Kon»

junfmr bie SSBirtfchaftSfutDe faßt. SSan barf fid& jebod)
ber. Serlauf ber Söeltroirtfchaft feineêroegS als eine

regelmäßige Dibroecpèlung gletdj tntenfioer unb gleich

oetlaufenber Kuroen oorfteßen. Sicf)t mit einer gleich

mäßigen Sößeßenltnie 'gaben mir e§ ju tun, fonbern mit
abroech§lung§roetfe fiärlern unb fcßmä^ern, länger ober

fürjer bauernben Konjunfturperioben. ®ie Sitefpunite
ber Sßirtfchaftifuroen fönnen mir natürlich immer erft
t) i n t e r h e r fonftatieren. SBir roiffen überhaupt in feinem
Sioment ber ©egenroart „roo mir unS befinben". £>eufe

fönnen mir an £>anb be§ fiatiftifcpen Materials —
Ülußenhanbel unb ßoüeinnahmen, ©ifenbahnetr.nahmen,
Sohetfen» unb ©teinfoßlenprobuEtion, Setfaffung beS

©elbmarfteS, Surfe ber füßrenben ©taaiSrenten unb
©ioibenber papiere — bie Situation rüdroärtS beut
teilen, 3Bir roiffen beute, baß im Serlauf ber legten
20 gaßre bie gabtgänge 1894, 1901 unb 1808 $tef
punfte ber SBeltroirtfc^aft maren. dagegen füßle« mir
beute jroar mit aller nur roünfdfjbaren ©eutlichfett bie

SB«langen einer fchroeren SBirtfcßaftSfrife, miffen aber

felbftoerfiänbli^ nicht ob baS gabt 1915 fpäter als
Siefpunft ber Krife bezeichnet merben roicb, ober etft
bie ^abre 1916 ober 1917. ®te§ Jgängt begreiflicher roetfe

non Der ©euer unb beut Serlauf bei großen Dens ex
machina ab, ber heute bie 2Beltrowtî«haftê!rife in fo

unheimlichem iSaße oerfdEjätfi — bem europäif^en Krteg.
Sabei bürfen mir nicht oergeffen, baß aucl) bie natür«
Iii^e ©ntroidlung ber SSMtroirtfchaft fié oorauS-

ftäjtlicti fo gefialtei pätte, uns für 1915 einen Sieber

gang ber SBirtfchaftSfonjunftur ju bringen @S ift nid^i
unmöglich, baß hieraus eine Serfdjärfung ber bireften

Kriegsfolgen erroädj}ft.
2Bit fönnen un§ ben Seroeië erfparen, baß com

Serlauf ber 2Mtroirtf<haft nicht nur bie ©eftaltung ber

fchroeijerifchen gnbufirie« unb ©eroerbeiätigfett im aß,

gemeinen abhängt, fonbern im befonbern jene beS

fchmeijerifdhen Çol^banbelS unb ber Sau«gnbuftrten, mit
benen mir uni hier bef'djäftigen rooßen. ®ie automaiifche

SBechfelroirfung jroifchen aßen biefen Singen ift ja jcf)on

längft einmanbfrei fefigefteßt. @§ fei nur baran erinnert,
rote bie Krife non 1908 in Sorbamerifa einfette (f? erb ft
1907), unb mie burch bie panifartigen ©tfcheinungen
ber Sero 9)orfer Surfe Damals bie ©elbniärfte aßet

©rbteile beeinflußt mürben, llnb roie bann im roettern

bie Setfaffung beè ©elbmarfteS bie Sautätigfeit unb
bamit aße Sau - gnbufirten bireft beeinflußte, brauchen
mir ba§ ben Sefern unfereS SlaiteS befonberS h®*^*:«
jußeben? 3Benn btefe Satfachen im ^olähanbel unb
Saugeroerbe befannt ftnb, fo ift e§ rooht faum ber gaß
für ben ebenfo roichtigen Umftanb, baß btefe 3lbf)üngig«
feit oon ben Seroegungen be§ 2Belthanbel§ in ben leßten

fahren fiarf zugenommen hat.
Som gaßre 1905 an bis jum 3, Quartal 1907

erfolgte eine beifpteßofe 2(ufroärt§beroegung beS tnter«
nationalen äBatenauStaufcßes ein. ®er Uebergang ju
einer erneuten SlufroärtSberoegitng — nach bem Südjdßag
be§ |>erbfte8 1907 — fonnte felbftoerfiänbltch nicht für
aße gnbuftden mit ber gleichen Kraft unb ju gleicher
geit einfeßen. ©egenüber bem Knfenjaßt 1908 ergab
ber Jahrgang 1909 folgenbe 23etfcf)iebimgen in ber

©infuhr unb im ©jport, roobei mir nur biejenigen
©ruppen berücfftcf)tipen, bie ben Sefer unfeteS SlatteS
tntercffteren.

äfiehreinfah«» 1909 ergaben:
1. Sîtneralifche ©toffe 1,36 SKUionen granfen.
2. Son= unb ©teinjeug 0,29 „ „

3Si»î)ereinf»hren 1909 ergaben:
1. ^ofj 2,27 SÜß. gc.
2. Slöpfermaren unb tporjeflan 0,64 „ „

SBcttoermehtung infolge ißretsfieigerung maren 1909
feine ju fonftatieren, foroelt bie un§ f)ter intereffte»
renben ©ruppen in Setradjt faßen.

SBettöermiaberutsg infolge S^siäermäßigung:
1- 0,34 SUliionen granfen.
2. SStneralifche ©toffe 2,99
3. ©Ifen 2,20
®ie fogenannte „gnbe^nummer", b. h- bie Serhält«

ntSjahl für ben SBert einer 3lnjshl ber roicfjtigften
SBelthanbelSartifel, ifi nach ber '-Berechnung non ®auer=
bed tu Bonbon oon 80 anno 1907 auf 73 anno 1908
gefunfen, um pro 1909 auf 74 ju fteigen. 3« biefer
mit ber 8iffer 73 auSgebrüdten ©epreffion fpiegelt fidi
beutlich ber Sliefpunft beë tgahreS 1908 roieber. ©benfo
beutlich {«hen î»« bic§, menu mir bie ©in« unb SluS«
fuhrjiffern ber Sohftoffe unb gabrifate Dergleichen.
Sohftoff»©infBhï 1908 569,2 SRißionen grauten.

1909 587,6
gû6rtïci«2ïttôfuhr 1908 777,2

1909 821,6
3m hat ba§ 3ahr 1909 gegenüber 1908

oom Sachfommes meg eine regere Sachfrage gebracht;
bamit in ßufammenhang ftanb eine juerft fdïmaèe, bann
aßmählig ftd) fieigernbe Sreiäethöbung. ®ie Srennholj«
roerte mürben an ber Sorb^ unb Dfigrenje unferes
SanbeS ungütifiig beeinßußt einerfeil§ burdh bie relatio
milOe SBitterung ber beiben oergangenen SBinter, anbetet«
fetts burch bie erheblichen @d)neebruehfd)äben. SUt Sepg
auf bie Sau» unb Sußholjfortimente madhte ficf) ber
^ue ©ef^äftSgang im Saugeroerbe fühlbar, ©eine
aBtrfung betraf naiürlich mepr ba§ Säbel« als ba§
Sanbholj. gür bie ftarfen Sortimente ebler Saubhöljer
beftanb im ©egenteil rege Sachfrage. Sei aßen Çolj«
pretfen fam bie aßgemetne SlrbeitSlofmerhöhung jum
»iusbrud. ®te große ©chneefatafiropbe oom 3Jiai 1908
patte pr golge, baß fidh ber Ueberfdjuß ber ©infuhr
über bie SluS'uhr beim Srennholj roieber oerringerte,
roa§ fich beutlidh tn folgenben 3'ff^B roieberfpiegelt:
Srennholj« ©infuhr 1908 166,400 ©onnen

1909 142,100
Srennholj'fHuSfuhr 1908 28,100

1909 32,500
luch beim rohen, fonte belogenen Sau» unb Suß«

holj tfx ber Unterfchieb jroif^en @ir= unb SluSfuhr ein
roentg geringer geroorben:
Sau« unb SußhoIj=@infuhr 1908 107,900 Sonnen

1909 105,700
Sau« unb Sußholj« luSfußr 1908 23,700

1909 26,700
Sepglict) ber übrigen Sautnbuftrten mar ber in

einzelnen ©labten oorfjanbene ffiohnungSmangel —
befonber§ SUttelftanbSroohnungen — ein ftimulierenbeS
SSoment, ebenfo roie bie gefiiegenen 3Bohnung§mteten.
SBenn fich bie Sauluft bamalê nicht mehr entfaltete, fo
lag baS oor aßem in ben hohen 9lrbeit§löhnen begrünbet,
fetner im Sfnjiehen ber fiiegenfchaftSroerte unb in ber
aßgemeinen, burch bie fiänbiqe ©tretfbereitfchaft heroor«
gerufenen Unfid)erheit. ©te greife ber roichtigfien Sau«
materialien ftnb auf ber ^öhe geblieben, troßbem ber

Nr. 2ö Jllustr. fchweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt")

Die VeivWNW des Wetz. Holzhandels n.

der Bansloff-Zndnslrien in den Wen Znhren.
(Korrespondenz.)

Es ist jedermann bekannt, daß die Weltwirtschaft
nicht in einer geraden Linie verläuft, sondern in mehr
oder weniger ausgeprägten Kurven. Aufsteigende Wiri-
fchaftstätigkeit (Konjunktur) drückt sich in einer an-
steigenden Kurve aus, während bei niedergehender Kon-

junkiur die Wirtschaftskurve fällt. Man darf sich jedoch
den Verlauf der Weltwirtschaft keineswegs als eine

regelmäßige Abwechslung gleich intensiver und gleich

verlaufender Kurven vorstellen. Nicht mit einer gleich

mäßigen Wellenlinie haben wir es zu tun, sondern mit
abwechslungsweise stärkern und schwächern. länger oder

kürzer dauernden Konjunkturperioden. Die Tiefpunkte
der Wirtschaftskurven können wir natürlich immer erst

hinterher konstatieren. Wir wissen überhaupt in keinem

Moment der Gegenwart „wo wir uns befinden". Heute
können wir an Hand des statistischen Materials —
Außenhandel und Zolleinnahmen, Eisenbahnànahmen,
Roheisen- und Steinkohlenproduktion, Verfassung des

Geldmarktes, Kurse der führenden Staaisrenten und
Dividendenpapiere — die Situation rückwärts beur
teilen. Wir wissen heute, daß im Verlauf der letzten

20 Jahre die Jahrgänge 1.894, 1901 und 1908 Tief
punkte der Weltwirtschaft waren. Dagegen fühlen wir
heute zwar mit aller nur wünschbaren Deutlichkeit die

Wirkungen einer schweren Wirtschaftskrise, wissen aber

selbstverständlich nicht, ob das Jahr 1915 später als
Tiefpunkt der Krise bezeichnet werden wird, oder erst
die Jahre 1916 oder 1917. Dies hängt begreiflicherweise
von der Dauer und dem Verlaus des großen ve»8 ex
àwhilln. ab, der heute die Weltwirtschaftskrise in so

unheimlichem Maße verschärft — dem europäischen Krieg.
Dabei dürfen wir nicht vergessen, daß auch die natür--
liche Entwicklung der Weltwirtschaft sich voraus
sichtlich so gestaltet hätte, uns für 1915 einest Nieder

gang der Wirtschaftskonjunktur zu bringen Es ist nicht

unmöglich, daß hieraus eine Verschärfung der direkten

Kriegsfolgen erwächst.
Wir können uns den Beweis ersparen, daß vom

Verlauf der Weltwirtschaft nicht nur die Gestaltung der

schweizerischen Industrie und GeWerbetätigkeit im all-

gemeinen abhängt, sondern im besondern sene des

schweizerischen Holzhandels und der Bau-Industrien, mü
denen wir uns hier beschäftigen wollen. Die automatische

Wechselwirkung zwischen allen diesen Dingen ist ja schon

längst einwandfrei festgestellt. Es sei nur daran erinnert,
wie die Krise von 1908 in Nordamerika einsetzte (Herbst
1907), und wie durch die panikartigen Erscheinungen
der New Aorker Börse damals die Geldmärkte aller
Erdteile beeinflußt wurden. Und wie dann im weitern
die Verfassung des Geldmarktes die Bautätigkeit und
damit alle Bau-Industrien direkt beeinflußte, brauchen

wir das den Lesern unseres Blattes besonders hervor-
zuHeben? Wenn diese Tatsachen im Holzhandel und
Baugewerbe bekannt sind, so ist es wohl kaum der Fall
für den ebenso wichtigen Umstand, daß diese Abhängig-
keit von den Bewegungen des Welthandels in den letzten

Jahren stark zugenommen hat.
Vom Jahre 1905 an bis zum 3. Quartal 1907

erfolgte eine beispiellose Aufwärtsbewegung des inter-
nationalen Warenaustausches ein. Der Üebergang zu
einer erneuten Aufwärtsbewegung — nach dem Rückschlag
des Herbstes 1907 — konnte selbstverständlich nicht für
alle Industrien mit der gleichen Kraft und zu gleicher
Zeit einsetzen. Gegenüber dem Krisenjahr 1908 ergab
der Jahrgang 1909 folgende Verschiebungen in der

Einfuhr und im Export, wobei wir nur diejenigen
Gruppen berücksichtigen, die den Leser unseres Blattes
interessieren.

Mehràfshre» 1909 ergaben:
1. Mineralische Stoffe — 1.36 Millionen Franken.
2. Ton- und Steinzeug ^ 0,29 „ „

Mwdereinfshren 1909 ergaben:
1. Holz ^ 2,27 Mill. Fr.
2. Töpferwaren und Porzellan ^ 0.64 „ „

Wertvermßhrung infolge Preissteigerung waren 1909
keine zu konstatieren, soweit die uns hier interessie-
renden Gruppen in Betracht fallen.

WerwermwSeruNg infolge Preisermäßigung:
1 Holz 0,34 Millionen Franken.
2. Mineralische Stoffe ^ 2,99
3. Eisen ^ 2.20
Die sogenannte „Jndexnummer", d. h. die Verhält-

niszahl für den Wert einer Anzahl der wichtigsten
Welthandelsartikel, ist nach der Berechnung von Sauer-
beck in London von 80 anno 1907 auf 73 anno 1908
gesunken, um pro 1909 auf 74 zu steigen. In dieser
mit der Ziffer 73 ausgedrückten Depression spiegelt sick
deutlich der Tiefpunkt des Jahres 1908 wieder. Ebenso
deutlich sehen wir dies, wenn wir die Ein- und Aus-
suhrziffern der Rohstoffe und Fabrikate vergleichen.
Rohstoff-Einfuhr 1908 ^ 569.2 Millionen Franken.

1909 587.6
Fabrikat-Ausfuhr 1908 ^ 777,2

1909 821,6
Im Holzhandel hat das Jahr 1909 gegenüber 1908

vom Nachsommer weg eine regere Nachfrage gebracht;
damit in Zusammenhang stand eine zuerst schwache, dann
allmählig sich steigernde Preiserhöhung. Die Brennholz-
werte wurden an der Nord- und Oftgrenze unseres
Landes ungünstig beeinflußt einerseits durch die relativ
milde Witterung der beiden vergangenen Winter, anderer-
setis durch die erheblichen Schneebruchschäden. Mit Bezug
auf die Bau- und Nutzholzsortimente machte sich der
^ue Geschäftsgang im Baugewerbe fühlbar. Seine
Wirkung betraf natürlich mehr das Nadel- als das
Laubholz. Für die starken Sortimente edler Laubhölzer
bestand im Gegenteil rege Nachfrage. Bei allen Holz-
preisen kam die allgemeine Arbeitslohnerhöhung zum
àsdruck. Die große Schneekataftrophe vom Mai 1908
hatte zur Folge, daß sich der Ueberschuß der Einfuhr
über die Ausfuhr beim Brennholz wieder verringerte,
was sich deutlich in folgenden Ziffern wiederspiegelt:
Brennholz-Einfuhr 1908 166,400 Tonnen

1909 ^ 142,100
Brennholz-Ausfuhr 1908 ^ 28,100

1909 ^ 32.500
Auch bnm rohen, sowie beschlagenen Bau- und Nutz-

holz ist der Unterschied zwischen Ein- und Aussuhr ein
wenig geringer geworden:
Bau- und Nutzholz-Einfuhr 1908 107,900 Tonnen

1909 105,700
Bau- und Nutzholz-Ausfuhr 1908 ----- 23,700

1909 26,700
Bezüglich der übrigen Bauindustrien war der in

einzelnen Städten vorhandene Wohnungsmangel —
besonders Mittelstandswohnungen — ein stimulierendes
Moment, ebenso wie die gestiegenen Wohnungsmieten.
Wenn sich die Baulust damals nicht mehr entfaltete, so
lag das vor allem in den hohen Arbeitslöhnen begründet,
ferner im Anziehen der Liegenschaftswerte und in der
allgemeinen, durch die ständige Streikbereitschaft hervor-
gerufenen Unsicherheit. Die Preise der wichtigsten Bau-
Materialien sind auf der Höhe geblieben, trotzdem der
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Kall» uitb gementoerbanb Infolge ©rucfé ber außerhalb
be§ Singé ßeßenben Gabrilen eingegangen roar. gn
©umma ïbnnen roir fur baé $ahr 1909 fonfiatteren,
baß eé nod) feine burcßgreifenbe Sefferung im Sauge»
roerbe brachte, obfcßon bie ©Infäße ftdß ßtegu gebilbet
Ratten.

©aé gtößs 1910 batte einen gang eigenartigen
Gfjarafter, obroobl eé einer unbeftrittenen ©lufroartébe»
roegung ber ©ßirtfcßaft angehörte, ©er naß=lalte ©ommer
bebtngte eine feßr fcßlecßte @rnte ber roicßtigßen Kulturen,
©er baburdß bebtngte Kauf auSlänfcijcßer Srobulte
fcßroäcßte bie Kauffraft großer Seoôlferungélreife, roaé
fetnerfetté roteber auf bie Sage im Saugeroerbe gurüct»
roirîte. ©Inbererfetté aber roar ber grembenoertehr trol)
ber ungünßigen ©ßitterung ein reger, unb alé gar bte

oorgüglicße ©Btnterfaifon einfette unb ihre ©Birfungen
geltenb machte, ba blieb audß bie ©tüdroirlung auf bie

übrigen groeige unferel fcßroetgerifdßen ©Birtfchafiélebené
nic^t aus unb ber ©ßinter 1910 braute für bie ©cßroeig
eine entfcßtebene Sefferung ber ©Birtfchafiéfonjunftur.
äReßreittfußren pro 1910 ergaben:

1. £oig 5,10 ©Rill. gr.
2. @ifen 5,64 „ „
3. Kupfer 1,82 „ „
4. ©on, ©teinjeug u. ©öpferroaren — 0,93 „

äRiB&erctBfaßren pro 1910 ergaben nur bie mtneraltfdßen
Stoffe mit 0,93 SRitüonen graulen, foroeit bte ßler
in Setracßt faHenben gnbußrten berûcîfxc^tigt roerben.

©Bertoermeßsaug infolge tßrei§fteigerung pro 1910 er»

gaben :

1. £olg 1,39 3MU. gr.
2. ©on, ©teingeug, ©laé 0,23 „ „
3. ßinf mtb 8^"'" 0,83 „ „

aSJertoerraiBÖerttiiß infolge ^Preisermäßigung pro 1910
ergaben :

1. SRineralifcße Stoffe. 1,59 ©Rill, gr.
2. Sifen, Kupfer, Stet, Slluminium 0,54 „ „
©te fteigenbe Stiftung ber fogenannten „gnbejnum»

mer" (nacß ©auerbecf in Sonbon) fptegelt bte fortfiel»
tenbe ©ntroicflung ber ©ßirtfdßaftöluroe nacß oben roteber ;

benn fte flieg auf 78, nadßbem baé gahr 1909 fetner»
feité eine ©rßößung oon 73 auf 74 gebraut ^atte.

gntereffant ift bie Sergleicßung einiger ©luéfuhr»
©Rittelroerte, bte bte Serfeßtebung ber greife in überfielt»
lieber ©ßeife barfieUen:

1. Srennßolg:
1907 2 gr. 15 Sp. 1909 2 gr, 32 9tp.
1908 2 „ 17 „ 1910 2 „ 38 „

2. tportlanbjement :

1907 4 gr. 86 SRp. 1909 4 gr. 43 «Rp.

1908 4 „ 62 „ 1910 4 „ 21 „
3. ©Uteifen:

1907 8 gr. 48 iftp. 1909 6 gr. 53 SHp.

1908 6 „ 57 „ 1910 6 „ 85 „
4. ©Uuminium:

1907 363 gr. 1909 149 gr.
1908 179 „ 1910 153 „

®ie ©rßöhung ber fRoßftoff=@infußr etnerfelté, ber
gabrilaUSuéfuhr anbererfeité, ßat fieß als beutltdjeS
3etc^en ber guneßmenben Konjunftur fortgelegt.
5Roßftoff»@ittfaßr 1909 — 587,6 ©Rillionen granfen.

1910 626,2
gaötUat-SlaSfsßr 1909 821,6

1910 902,8
(gorifeßmtg folgt.)

Der zürcherische ßeselzentwurf
über üie Beschränkung Her fertleitung

von Quellen und Grundwasser.

lieber biefeS rokßtige ©ßema feßreibt Çerr ©r. See»

mann:
®a§ ©mpßnben ber ©Renfcßßeit, bem ber ©ießter

Ülusbrucf oerletßt, baß bem ©Baffer Seben unb ©efunb»
ßelt gu banfen fei:

3tde§ ift au§ bem SBaffer entfprungen!
3tHeS mirb burd) ba§ SSaffer erhalten!
2ßa§ mären ©ebirge, ma§ ©Emen unb SBett?
®u bift'S, ber baS frifdjefle lieben erhält! —

(@eethe, fyauft II),
btefeS ©mpßnben ift oon llrbegtnn an bie treibenbe Kraft
geroefen, ba§ unfdgä^bare SebenSgut in mannlgfadjfter
©Seife p nü^en. ©benio alt ift bis ©rfenntnts, baß
Ueberfluß unb ©Rangel oerbetblid) roerben fönnen. Sie
Söfung ber Slufgabe, ba§ richtige ©Raß p ßnben unb

p erßalten, bte Reiten beS lleberfluffes unb be§ 3RangeI§
auëpgleithen, ift fd^on in altersgrauer Sorjeit oerfudE)t
roorben. ©Rit ber 8unaßme ber Seoölferung, ber Ser»
mebrung ber Sebürfniffe, mit bem fteigenben ©Bert be§
Sobenê geigt bie Söfung ber ©lufgabe immer größere
©cßroierigfeiten. Unb bod) brängt bte Sebenênotroenbig»
feit immer me'pr bap, ba§ ©Baffer, too immer es ftd;
ßnbet, fidh bienpar p madçen. ©iefe lleberlegung läßt
unê îlar erlennen, baß roir im ©Baffer ein fojialeê
tRed^têgut erbliden müffen, beffen Serroertung bat)er nicht
ber ©ßiüfür bes einzelnen überlaffen roerben barf, gleich»
oiel, ob e§ ftdg um öffentliche ober prioate ©eroäffer
ßanbelt. 3lucß bte Senußung ber tprioatgeroäffer (Quellen
unb ©runbroaffer) îann nämtieß, banï ber oercollfomm»
neten ©ecbnü, berart erfolgen, baß bte gntereffen be§

©emeinrooßl» gefcßabigl roerben, fo namentliih baburd^,
baß Quellen unb ©runbroaffer In großem Umfange p=
fammengefauft unb abgeleitet roerben. @s entftei)t ba»

burdh bte ©efaßr, baß gangen ©alfchaften etn beträft»
lid^er ©eil be§ ©SaffetS entgegen roürbe, ja fogar gange
flteßenbe ©eroäffer gum Serjtegen gebraeßt roerben lönn=
ten. ©tefer ©efaßr oorgubeugen, ift eine fpflicßt bes
©taate§. ®ie eminente praftifeße Sebeutung biete? >Poftu=
late§ ßat aud) ber fdhroeigerifdEje gtoilgefeßgeber eriannt,
al§ er ba§ prioate ©Bafferrecht, ba§ Quellen» unb Srunnen»
recht, — eine ber großgügigften ^Partien bei ^ioilgefeß»
bu^e§ —, gefialtete. enthält ba§ Swilgefeßbucß
felbft îetne Seftimmung, bur^ bte au§ ©rünben be§

©emeinroohlS bte Slblettung oon Quellen unb ©runb»
roaffer befdhränft ober unterfagt roerben lönnte; roohl
aber überläßt e§ in 3lrt. 705 ben Kantonen bie Sefug»
nié, Sorfdhriften in btefer ©Ucßtung aufguftellen. ®a§
©efeß fpricht in biefer Seftimmung atlerbingé nur oon
Quellen: bo^ tann eé gufolge Der Seßimmung bes
>3lrt. 704 3lbf. 3, roonaeß baé ©runbroaffer ben Quellen
gleidjgefteüt iß, nidßt groetfelhaft fein, baß bie Kantone
auch bie Slbleitung oon ©runbroaffer an befeßränfenbe
Sorfcßriften înûpfen lönnen.

Son ber erroäßnten Sefugniè ßaben naßegu fämtltdße
Kantone — roir ßaben 19 gange tmb ^albfanleme feß»

geßeüt — teils feßor. früßer, teils bei ber ©Infüßrung
be§ QioilgefeßbucßS ©ebraueß gemaeßi, unb groar über»

rotegenb in ber ©Beife, baß bie ©Ibleitung oon Quellen
— oereingelt ausbrüalicß aueß bte Ableitung oon ©runb»
roaffer — einer Seroilligung be? ©tegterungsraieê bebarf.
©abei roirb bie ©Ibleitung balb nur über bte ©rengen
be§ Kantoné, balb aber aueß über bte ©rengen einer
©emeinbe ober oon einem glußgebiet in etn anbereë unb
enblicß, noeß roeitergeßenb, au^ bie gortleitung über bie

©rengen beé ©runbftüdes hinaus, in roelißem bcS ©Baffer

Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblcitt"» Nr. â i

Kalk- und Zemenlverband infolge Drucks der außerhalb
des Rings stehenden Fabriken eingegangen war. In
Summa können wir für das Jahr 1909 konstatieren,
daß es noch keine durchgreifende Besserung im Bauge-
werbe brachte, obschon die Ansätze sich hiezu gebildet
hatten.

Das Jahr 1910 hatte einen ganz eigenartigen
Charakter, obwohl es einer unbestrittenen Aufwärtsbe-
wegung der Wirtschaft angehörte. Der naß-kalte Sommer
bedingte eine sehr schlechte Ernte der wichtigsten Kulturen.
Der dadurch bedingte Kauf ausländischer Produkte
schwächte die Kaufkraft großer Bevölkerungskreise, was
seinerseits wieder auf die Lage im Baugewerbe zurück-
wirkte. Andererseits aber war der Fremdenverkehr trotz
der ungünstigen Witterung ein reger, und als gar die
vorzügliche Wintersaison einsetzte und ihre Wirkungen
geltend machte, da blieb auch die Rückwirkung auf die

übrigen Zweige unseres schweizerischen Wirtschaftslebens
nicht aus und der Winter 1910 brachte für die Schweiz
eine entschiedene Besserung der Wirtschaftskonjunktur.
Mehreiufuhren pro 1910 ergaben

1. Holz ^ 5,10 Mill. Fr.
2. Eisen ^-5,64 „ „
3. Kupfer —1,82 „ „
4. Ton, Steinzeug u. Töpferwaren — 0,93 „

Minde?ei»f«hren pro 1910 ergaben nur die mineralischen
Stoffe mit 0,93 Millionen Franken, soweit die hier
in Betracht fallenden Industrien berücksichtigt werden.

Wertvermehrung infolge Preissteigerung pro 1910 er-
gaben:

1. Holz ^ 1,39 Mill. Fr.
2. Ton, Steinzeug, Glas — 0,23 „ „
3. Zink und Zinn — 0.83 „ „

Wertoermwdernng infolge Preisermäßigung pro 1910
ergaben:

1. Mineralische Stoffe. -^ 1,v9 Mill. Fr.
2. Eisen, Kupfer, Blei, Aluminium — 0,54 „ „
Die steigende Richtung der sogenannten „Jndexnum-

mer" (nach Sauerbeck in London) spiegelt die fortschrei-
tende Entwicklung der Wirtschaftskurve nach oben wieder;
denn sie stieg auf 78, nachdem das Jahr 1909 seiner-
seits eine Erhöhung von 73 aus 74 gebracht hatte.

Interessant ist die Vergleichung einiger Ausfuhr-
Mittelwerte, die die Verschiebung der Preise in Übersicht-
sicher Weise darstellen:

1. Brennholz:
1907 ^ 2 Fr. 15 Rp. 1909 ----- 2 Fr. 32 Ro.
1908 ----- 2 17 1910 ^ 2 „ 38

2. Portlandzement:
1907 4 Fr. 86 Rp. 1909 ----- 4 Fr. 43 Rp.
1908 ----- 4 „ 62 „ 1910 ------ 4 21 „

3. Alteisen:
1907 ----- 8 Fr. 48 Rp. 1909 ----- 6 Fr. 53 Rp.
1908 ----- 6 „ 57 „ 1910 6 „ 85 „

4. Aluminium:
1907 ^ 363 Fr. 1909 ---- 149 Fr.
1908 179 „ 1910 --- 153 „

Die Erhöhung der Rohstoff-Einfuhr einerseits, der
Fabrikat-Ausfuhr andererseits, hat sich als deutliches
Zeichen der zunehmenden Konjunktur fortgesetzt.

Rohstoff-Einfuhr 1909 ---- 587,6 Millionen Franken.
1910 626,2

Fabrikat Ausfuhr 1909 ----- 821,6
1910 ----- 902.8

(Fortsetzung folgt.)

ver xulchèNà keselzenkwuik
über Sie k?schlänkung à fsMettung

von YuêNên uni! krunlwasser.

Ueber dieses wichtige Thema schreibt Herr Dr. H. Lee-
mann:

Das Empfinden der Menschheit, dem der Dichter
Ausdruck verleiht, daß dem Wasser Leben und Gesund-
heit zu danken sei:

Alles ist aus dem Wasser entsprungen!
Alles wird durch das Wasser erhallen!
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt?
Du bist's, der das frischeste Leben erhält! —

(Grethe, Faust II),
dieses Empfinden ist von Urbeginn an die treibende Kraft
gewesen, das unschätzbare Lebensgut in mannigfachster
Weise zu nützen. Ebenso alt ist die Erkenntnis, daß
Ueberfluß und Mangel verderblich werden können. Die
Lösung der Aufgabe, das richtige Maß zu finden und
zu erhalten, die Zeiten des Ueberflusses und des Mangels
auszugleichen, ist schon in altersgrauer Vorzeit versucht
worden. Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Ver-
mehrung der Bedürfnisse, mit dem steigenden Wert des
Bodens zeigt die Lösung der Aufgabe immer größere
Schwierigkeiten. Und doch drängt die Lebensnotwendig-
kett immer mehr dazu, das Wasser, wo immer es sich

findet, sich dienstbar zu machen. Diese Ueberlegung läßt
uns klar erkennen, daß wir im Wasser ein soziales
Rechtsgut erblicken müssen, dessen Verwertung daher nicht
der Willkür des einzelnen überlassen werden darf, gleich-
viel, ob es sich um öffentliche oder private Gewässer
handelt. Auch die Benutzung der Prioatgewässer (Quellen
und Grundwasser) kann nämlich, dank der vervollkomm-
neten Technik, derart erfolgen, daß die Interessen des
Gemeinwohls geschädig! werden, so namentlich dadurch,
daß Quellen und Grundwasser tn großem Umfange zu-
sammengekauft und abgeleitet werden. Es entsteht da-
durch die Gefahr, daß ganzen Talschaften ein beträcht-
sicher Teil des Wassers entzogen würde, ja sogar ganze
fließende Gewässer zum Versiegen gebracht werden könn-
ten. Dieser Gefahr vorzubeugen, ist eine Pflicht des
Staates. Die eminente praktische Bedeutung dieses Poftu-
lates hat auch der schweizerische Zivilgesetzgeber erkannt,
als er das private Wasserrecht, das Quellen- und Brunnen-
recht, — eins der großzügigsten Partien des Zivilgesetz-
buches —, gestaltete. Zwar enthält das Zivilgesetzbuch
selbst keine Bestimmung, durch die aus Gründen des
Gemeinwohls die Ableitung von Quellen und Grund-
waffer beschränkt oder untersagt werden könnte; wohl
aber überläßt es in Art. 705 den Kantonen die Befug-
nis, Vorschriften in dieser Richtung auszustellen. Das
Gesetz spricht tn dieser Bestimmung allerdings nur von
Quellen: doch kann es zufolge der Bestimmung des

Art. 704 Abs. 3, wonach das Grundwasser den Quellen
gleichgestellt ist, nicht zweifelhaft sein, daß die Kantone
auch die Ableitung von Grundwasser an beschränkende
Vorschriften knüpfen können.

Von der erwähnten Befugnis haben nahezu sämtliche
Kantone — wir haben 19 ganze und Halbkantone fest-
gestellt — teils schon früher, teils bei der Einführung
des Zivilgesetzbuchs Gebrauch gemacht, und zwar über-
wiegend in der Weise, daß die Ableitung von Quellen
— vereinzelt ausdrücklich auch die Ableitung von Grund-
wasser — einer Bewilligung des Regierungsrates bedarf.
Dabei wird die Ableitung bald nur über die Grenzen
des Kantons, bald aber auch über die Grenzen einer
Gemeinde oder von einem Flußgebiet in ein anderes und
endlich, noch weitergehend, auch die Fortleitung über die

Grenzen des Grundstückes hinaus, in welchem das Wasser
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